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Konigl. Preuß. und Chur-Brandenburgiſchen

Comitial-Geſandtſchaft,
zur Beantwortung

derer vermeyntlichen Beſchwerden,
ſo von der

Ehur Sadfifden

ComittalGrſandtſchaft
unterm 23ſten Julii a. c.

an den Reichs-Tag gebracht worden.
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ann es damit genug und ausgemachet ware, falſche Geſchichte und
ubertriebene Umſtande durch die Benennung, Keichs- nororiſch,
ju erweiſen, und wahr zu machen, fo wurde dasienige Pro-Me-
moria, welches die Chur-Sachſiſche Comitial-Geſandtſchaft
ſub dato den 23 Julii a. c. auf der Reichs Verſammlung diſtri

buiren laſſen, diejenige Attention verdienen, ſo man demſelben dadurch zu
erwerben geſuchet haben mag.

Gleichwie aber Se. Konigl. Majeſtat in Preußen Dero hochſtes Wort
heilig ju halten gewohnet find, und die gieich bep Einruckung Dero Armee in
die Churſachſiſchen Lande geaußerte Geſinnung niemals abgeandert, noch
etwas veranlaſſet haben, ſo damit nicht zu vereinbaren ſtehet, ſo iſt auch der
vermeyntliche Beweiß des Gegentheils, fo ſpecieux derſelbe auch vorgeſtellet
werden wollen, auf keine Weiſe gegrundet, noch der Sachen eigentlichen
Umſtanden gemaß; hergegen aber Fan mit weit mehrerem Rechte Reihsno
toriſch, ja Weltundig genennet werden, auf mas für cine harte, mit ganz
lichem Ruin von Land und Leuten verknupfte ABe:fe, die Oeſterreichiſch und
Franzoſiſche Trouppen in denen Konigl. Preußiſchen Weſtphaliſchen auch
Niederſachſiſchen Provinzien verfahren, mie durch die unerſchwingliche Con-
tributions- und Fouragelieferungen, Kopfſteuern, Fuhren und Handarbei—
ten, auch andere Executiones. die Unterihanen aufs Blut ausgeſogen, und
ſolche Lande bey denen hinzu tretenden rigoureuſeſten militariſchen Executio—
nen auf den Grund ruiniret werden, wie dann ſolche harteſte Vergewal—
tigung- und Preſſuren ſich von Tage ju Tage vermehren, auf davon das
Ende noch nicht abzuſehen iſt; welches alles fo beſchaffen und auf das außer—
ſte getrieben mird daß die ſo oft wiederholte Churſachſiſche Klagen damit
gewiß in keine Vergleichung zu ſtellen, vieluehr Sr. Konigl. Majeftät in Preufs
ſen Betragen uberhaupt ſo beſchaffen iſt, daß Allerhochſt Deroſelben Mode
ration und genereuſeſte Denkungsart daraus auf das deutlichſte wahrzunehmen,
und mie Sie weit entfernet find, in denen Churſachſiſchen Landen ſolche Res
torſions-Mittel verzukehren, worzu Sie doch ſonſten, in Anſehung des exor—
bitanten Verfahrens und unerſchwinglichen Geld und Fouragelieferungen,
fo von denen Trouppen derer mit dem Dreßdenſchen Hofe allirten Machten
in Dero Landen erpreſſet werden, allerdings wohl befugt waren. Jndent
aber Ge. Konigl. Majeftât in Preußen, nach Dero Menſchenliebe und Grofe
much, davon abſtrahiren, fo iſt eines Theils nichts fo gewiß, als daß Sie
fortfahren, die Churſachſiſche Lande, ſo viel es die dermalige turbelente Zeiten
und Umſtande nue evlauben wollen, moglichſt ju verſchönen, und woruber
Sie Sid vorhin bey verſchiedenen Gelegenheiten, ſowohl gegen das verſamm
lete Reich, als ſonſten ausfuhrlich zu eypliciren nicht ermangelt haben. Are
dern Theils aber kan mit ſtandhaften Grunden dargethan werden, daß die ſo
ſehr verdrehete als exaggerirte Angaben der eigentlichen Sachen Beſchaffenheit
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keinesweges gemaß, am wenigſten aber als unwiderſprechliche Wahrheiten
anzuſehen ſind, wie man ſeibige darſtellet, und ihnen dergleichen Anſtrich zu
geben ſich gegenſeitig bemuhen wollen.

Es wird dieſes auf das deutlichſte daraus erhellen, wenn die fo ſehr tele
virte Gravainina, welche großtentheils nur Wiederholungen der vorigen, fo
aber auch vorhin ſchon widerleget find, genauer examiniret, und deren Uners
heblichkeit und Ungrund etwas naher ins Offene geleget werden.

Zuforderſt wird das Werbungs und Reeroutenweſen an die Spitze
derer Gravaminum geſtellet, und damit ſolche deſto anſehnlicher und glaube
hafter ſich darſtellen môgen, dieſer Punct mit einer Menae von Beylagen
à Num. I bis XII. vermeyntlich beſtarket, auch das ganze Quantum der in
Koniglich Preußiſchen Kriegs-Dienſte gegangenen Sachſiſchen Unterthanen
auf z30000 Mann ohnbedenklich angegeben.

Ob nun wohl hiernachſt nachgewieſen werden wird, daß Churlachſiſcher
Seits ein ungemeiner Error in Calculo hiebey begangen fev, fo will man nue

vorlaufig beruhren, daß, wann auch dieſes angebliche Mannſchafts-Quantum
in Rônigl. Preußiſche Kriegs-Dienſte getreten ware, es dennoch nicht moglich
ſey, daraus ein ſolches Gravamen ju er;wingen, als wenn dieſe Muannſchafts
Geſtellung Den totalen Ruin der Churſachſiſchen Lande nach ſich zoge; indem
eines Theils dieſes kein ubermaßiges Quantum für fo importante, weitlauf
tige und peuplirte Lande bedeuten will; und andern Theils ſind diejenigen
Churſachſiſchen Regimenter unter obgedachtem Quanto ſchon begriffen, welche
in Gr. Konigl. Majeftât in Preußen Kriegsgefangenſchaft gerathen, und
nachhero in Dero Kriegsdienſte großtentheils freywillig getreten find, folglich

dorfte vom obigen angeblichen Quanto von 30a00 Mann nicht einſt die Halfte
ubrig bleiben, welche die fo ſehr veſchwerlich angegebene Stellung der Recrou
tenzahl ausmachen fol; allein, auch dieſe iſt nicht einmal vom Lande geliefert
worden. Man ill keinesweges in Abrede ſtellen, daß nicht zuerſt 9284 Mann
ausgeichrieben worden, es iſt aber auch ſchon ehemals angezeiget, warum eine

ſolche Recroutenlieferung von denen Churſachſiſchen Standen als ein erhebs
liches Gravamen nicht angefuhret werden Fénne. Dann da, verſchiedener
Urſachen zu geſchweigen, das ganze ben Lilienſtein ju Kriegsgefangenen ge
machte Sachſiſche Corps, welches in Konig!. Preußiſche Dienſte zu treten ſich
engagiret hatte, dey dem erſten Marſche faſt auf zwey Drittel aus einander
lief, und Eid- und Pflicht.widerig, nebſt verſchiedenen Ober- und Unter s Ofs
ficiers, deſertirte: fo konnte es wohl nicht anders ſehyn, als daß zu Completi
rung dieſer Regimenter die benothigte Mannſchaft vom Lande geliefert werden
mußte, woruber aber die Stande ſich zu beſchweren um ſo vielweniger Urſache
haben, da man aus ſichern Nachrichten weiß, daß der Dreßdenſche Hof be
ſchloſſen hatte, ſobald der Krieg angegangen ſeyn wurde, die Armee bis auf
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20000 Mani qu vermehren, und darzu vom Lande 15000 Rectouttn ſtellen
zu laſſen. Hiernachſt iſt es zwar an dent, daß außer jenen 9284 Mann noch
diejenigen Recrouten ausgeſchrieben und zu liefern verlanget worden, deren
die Anlagen Des gegenſeitigen Memorials ſub Num. J. II, IL IV. V. evtoébs
nen. Wenn aber hiebey in Erwagung gezogen wird, daß die Lieferung von
Num. IL. bis auf dieſe Stunde noch nicht complet geſchehen, und von
dieſer Mannſchaft annoch wenig geliefert, auch auf die drey letztere Ausſchrei
bungen bis dato noch kein einziger Mann geſtellet worden: ſo iſt es handgrei
flich, daß alles, was von der durch das Werbungs- und Recroutirungswe
ſen erlittenen Depeuplirung und Ruin des Landes vorgegeben werden wollen,
an ſich nichtig und ungegrundet ſey, zumalen wenn man in Erwegung ziehet,
daß durch die allegirte Ausſchreibung lub Num. IV. der Abgang billiger maſ
ſen erſetzet werden ſollte, welchen die Regimenter, von Loen und Jung. Bevern,
Jafanterie, und Wurtemberg, Dragoner, durch die bekannte große Deſer
tion, wozu dieſelbe meiſtentheils von den Sachſiſchen Unterthanen, und durch
allerhand unerlaubte Jntriguen verleitet morden, erlitten haben. Da nun
dieſe deſertirte Mannſchaft theils nach Pohlen, theils nach ihrer Hevmath,
in Sachſen, ſich beaeben, fo mußte deren Anzahl von der Hauptſumme derer
in Rôniglich» Preußiſche Krieges. Dienſte getretenen Sachſiſchen Regimenter,
und der auf die erſte Ausſchreibung gelieferten Recrouten abaezogen werden.
Gndeffen iſt obgedachter maßen auf das Quantum ſub Num IV. kein einziger
SRecroute abgeliefert, und fället alfo das ganze Quantum hinweg; und wann
endlich bemerket wird, daß die letztere Ausſchreibung derer 42c0 Mann, nach
der gegenſeitigen Anlage ſub Num. V. in der That eben dieſelbe iſt, welche
nach den Beylagen fub Num LIT, IV. gefordert worden, mie ſolches aus der
gegenſeitigen Beylage ſub Num, X. ſelbſt erhellet, daß alſo ſtatt der anfang
lich geforderten reſpective aspo und 2487 Mann, welches zuſammen 4587
Mann ausmachet, effective nur 4200 Recrouten verlanget worden; und
da auch auf dieſe nicht ein einziger Mann abgeliefert iſt, ſo bleibet von allen
geſchehen ſeyn ſollenden Recroutenlieferungen weiter nichts ubrig, als die an
noch incomplete Ablieferung auf die erſt geſchehene Ausſchreibung, wegen Come
pletirung derer von den Sachſiſchen in Koniglich. Preüßiſche Dienſte getrete
nen Regimenter. ABerin man aber audh, in Anſehung dieſer, conſideriret,
daß der großeſte Theil derſelben meineidig geworden, und deſertiret, auch man
ſonſten zuverlaßig benachrichtiget, daß dieſe Deſerteurs, worunter ſogar viele
Officiers befindlich, und zu welchen ſich nicht minder von denen zu Kriegsge
fangenen gemachten Officiers eingefunden, welche, ihren ſchriftlich ausgeftells
ten Reverſalien und der gegebenen Parole zuwider, den angewieſenen Ort
ihres Aufenthalts verlaſſen, ſich in Bohmen, Mahren, Oeſterreich und Un—
garn wieder verſammlet, und Regimenter daraus formiret worden, welche
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J Ÿ  tfolglich dereinſten in die Churſachſiſchen Lande. wieder zurucke kommen wer
den: ſo durfte, wenn alles zuſammen gerechnet wird, von der gegenſeitig an
geaebenen Anzahl der Chur. Sachſiſchen in Konigl. Preußiſchen Kriegsdien
flen-genommenen Unterthanen wohl ſehr wenig ubrig bleiben, und dieſes Gra-
vamen von ſelbſt zerfallen. Jedermann wird aus dieſen wahren Umſtanden
beurtheilen konnen, mie wenig Staat auf die gegenſeitige Angaben zu machen,
und daß nur alles darauf angeſehen ſey, auch die billigſte Verſugungen zu des
negiren, alles zu vergroößern, und die unerfindlichſte Dinge fur baares Geld
dem Publico aufzudringen. Jn ſolcher Abſicht find auch die, dent Major
von Blume noch beſonders ertheilte Werbungs-Conceßionen angefuhret, als
lein die wahren Umitände davon verheelet worden. Es haben aber die Chur—
ſachſiſche Stande ſolche dadurch ſelbſt veranlaſſet, daß ſie die zu Completirung
des Salderſchen Regiments ausgeſchriebene Recrouten, theils gar nicht, theils
ſtatt tauglicher Mannſchaft die ſchlechteſte Leute geſtellet; dahero beſagtem Ma—
jor die SOrdre.ertheilet merden muſſen, 200 Recrouten für dieſes Regiment
auszuheben; er bat aber in allen nicht mehr als 14 Mann angeworben, wel-
che, in ſo ferue fie bey den GrenadierCompagnien geſetzet, auch demnuchſt
wieder deſertiret ſind.

Daß ubrigens Koniglich Preußiſcher Seits die ju Kriegsgefangenen
gemachte Churſachſiſche Negimenter mit Gewalt zum Eidbruch, und Anneh—
mung Preußiſcher Dienſte gezwungen feun ſollten, ſolches iſt cine offenbare
Unwahrheit, und bereits vorhin dem Publico uberzeugend dargeleget worden,
wie niemand von Officieren und Gemeinen gezwungen, ſondern denenjenigen,
ſo zu dienen nicht Luſt bezeiget, nach Kriegsgebrauch, gewiſſe Oerter zu ihrem
Aufenthalt angewieſen worden. Wann aber von denen Regimentern, Loen,
Jung:Bevern unð AWürtemberg, welche eimmal freywillig in Konialich Preufa
ſiſche Dienſte aetreten, bald darauf der grôgre Theil, mit relpeclive Ober
und Untergewehr, auch Pferden, deſertirt, und meineidig geworden, ſodann
in Anſehung der bey ſolcher Gelegenheit bey den Regimentern entſtandenen
Revolte verſchiedene Officiers ihre Equipage eingebußet, und Se. Konigl.
Majeſtat in Preußen Den Erſatz der Equipagegelder ſowohl als jener entwand—
ten Armatur und Montirungsſtucken nach der gegenſeitigen Anlage Num. XIII.
von dem Lande verlangen laſſen, worinnen dieſe meineidige und Pflicht-vergeſ-
iene Leute theils angeſeſſen, theils ihr Vermogen und Verwandten haben,
darinnen wird wohl kein Unpartheyiſcher eine Unbilligkeit finden konnen; und
dieſes um fo viel weniger, DA nach der pon denen Standen gemachten Subre-
partition auf die Crayſe ſolche auf jedes Schock etwann 33 Pfund betragen
nat. Indeſſen iſt aber fo viel gewiß, daß auf dieſe Kleinigkeit, wovon fo grofes
Aufheben gemathet wird, bis dato ſehr wenig bezahlet und abgeliefert iſt.
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e ŸDie ſernere Beſchwerden wegen der geforderten Subreu, als welchen
die Anlagen des gegenſeitigen Memorials von Num. XIV. bis XX. ein
vermeyntliches Gewicht geben ſollen, ſind nicht beſſer, als die vorigen, be
grundet.

Niemanden iſt verborgen, daß die Geſtellung der Fourage/ und anderer
Fuhren bey Kriegstroublen ganz unvermeidlich ſind; jedoch konnen ſolche
einem Lande nicht fo gar ſehr zur Laſt fallen, waun dabey mit gehoriger Uebers
legung verfahren wird. Denen Chur-Sachſiſchen Standen iſt jedesmal
ſelbſt cemmittiret worden, dieſes Fuhrweſen zu beſorgen; indem aber ſich erge
ben hat, daß die vorfallende Fuhren denen immediaten Amtsunterthanen allein
aufgeburdet, die Adeliche hergegen ganzlich uberſehen werden wollen, fo iſt es
dadurch geſchehen, daß erſtere freylich pragraviret worden, und da man ſich
darunter nicht anders, als nach der alten Quotilation auf alle Crayſe, und
von dieſen wiederum auf die Aemter geſchehenen Repartition, benehmen, und
davon nicht abgehen wollen, ſo iſt das lneconvenienz daraus entſtanden, daß
manches Dorf zwolf und mehr Meilen fahren muſſen, ehe es an den Ort der
Deftination angekommen. Es fallet dahero denen Landesſtanden bloß allein
die Verantwortung anheim, wann durch ſolche Veranſtaltungen nach denen
alten Regeln einer oder anderer Gegend ein Nachtheil zugewachſen iſt. Aus
welcher Difpofition dann auch noch dieſes entſtanden, daß zu einer Fuhre
3 bis 4 Dorſer die Pferde ſtellen muſſen; und weil die ſchlechteſte gewiß darzu
ausgeſuchet, ſo ſind ſolche mehrentheils marode worden, ehe ſie an Ort und
Stelle, gekommen. Dahero es dann geſchehen, daß eine großere Anzahl Fuh
ven ausgeſchrieben werden muſſen als wirklich ſeyn wurder w d

ann tu jtigePferde geſtellet waren. Ungtachtet nun dieſes alles in der.gegenfeitigen An
lage ſub Num. XVIII. denen deputirten Standen deutlich genug ait erkennen
gegeben worden, fo bat doch die Erfahrung ſtets das Gegentheil gelehret. So
viel die zur Anfuhre der zooooo Palliſaden ausgeſchriebene Fuhren betrifft,
ſo iſt es uberall bekannt, daß ſolche ihren Fortgang nicht gehabt.

Da aber von denen zum Einmarſch der KoniglichPreußiſchen Armee nach
Bohmen benothigt. geiveſenen Fuhren ſehr. viele ausgeblieben, auch, wie gewohn.

lich, das untüchtiaſte und ſchlechteſte Geſpann geſtellet wurde: fo ſahe man ſich
zwar unumganglich genothiget, die in Dreßden befindliche Pferde mit za Hul-
Te au nehmen; jedoch find ſolche nach einem kurzen Gebrauch ganz wohl behal

ten zuruck geliefert worden.
Was zur Verlangerung der Reihe von Klagen, wegen Depeuplicung

des Landes durch die bey dem Commiffariat-Proviantamte, und ſonſten en
gagirte Bediente und Knechte, angefuhret werden wollen, iſt großtentheüs
unerwieſen, auch ſonſten ſehr weit hergeholet. Jndenen fo wird dieſtn
Leuten allemal die Freyheit bleiben, wiederum außer Dienſt zu gehen, und nach
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8 eegeendigtem Kriege zuruck zu kehren, da ſie indeſfen nicht umſonſt gedienet, ſon
dern gut bezahlet worden.

 Sollten aber beweibte und angeſeſſene Leute qu Mecrouten abgeliefert
ſeyn: fo werden die deputirte Stande und Crayßbediente ſolches zu verantwor
ten haben, indem die Aushebung der Mannſchafft denenſelben lediglich uberlaſ
ſen worden.

Daß man aber durch Anfuhrung dieſes Umſtandes die Sache nur gehaf

ſiger, und die Zahl der Beſchwerden großer machen wollen, ſolches wird dar
aus mehr als wahrſcheinlich, indem man ledige, junge und gar wohl zu miſſen
de Leute, mann ſelbige ſich gehorig abgefunden, durchgeholfen, auch wohl ſelbſt
auf die Seite gebracht, und dagegen verheyrathete Leute als Recrouten ſiſti

£et bat.
Sollten aber auch von denen Regimentern ſelbſt, in den Winterquartieren

ein oder anderer kleiner Erceß untergelaufen ſeyn, ſo iſt auf die deßhalb geſchehe
ne Anzeiae ſofort Remedur verſchaffet worden, fo, daß die gefahrliche Einfluſſe,
welche en general gefolgert werden wollen, daraus fo wenig entſtehen konnen, alé

ſolche erwieſen ſind.
Sbenn aber noch ferner von Stohrung der Nahrung, unerſchwingli

chen Geld. Contributionen und ſonſtigen Lieferungen Erwahnung gethan, und
ſo großes Aufhehen gemachet worden: So dienet dagegen angemerket zu werden,
daß außer der im September verwichenen Jahres geſchehenen Fouragelieferung,
noch nicht das mindeſte weiter ausgefchrieben worden; es wird auch ſelbige
baar bezahlet werden. ſo bald die vom Neuſtadtiſchen und Woigtlandiſchen
Erayſe noch incht eingefendete mih wiederhott: errorderte Haupt Liquidation en
gelaufen ſeyn wird. Jndeſſen iſt nicht abzuſehen, wie man gegenſeits von die
ſen Lieferungen fo viel Weſens machen kuonne; indem mad denen von denen
ſammtlichen ubrigen Crayſen eingeſandten Tabellen alles, was bisherov zur Ko
nigt. Preußiſchen Armee geliefert worden, oder durch Fouragirung eingebußet
ſeyn ſoll, ohngefehr zooooo Nthir. angegeben wird, wovon aber, wie ſehr wohl
ju merken, das allerwenigſte annöch gehorig juſtificiret und bewieſen, hergegen
aues auf den hochſten Werth angefest, fo gar die auf vorfullenden Marſchen
und Commando der Mannſchafft geheferte Mundportionen, und die hin und
wieder zu Sihaden gekommene Utenfitien, in Summa die allergeringſfe Rleie
nigkeiten mit aufgefuhret find, daß alſo, wann dieſerhalb eine ordentliche Be
xechnung angeleget werden wird, ein, ſehr anſehnliches davon meufatten dérfte,

Sonſten iſt es nicht zu beareifen, wie one allem Beweis uber GeldCon
fributionen und Éreferangerr en general ſo großes Geſchrey gemachet werðen
ténne, da es in der Notoritat beruhet; daß außer denen vorhin gebrẽ üchlich ger
weſenen Abgaben dem Lande Féine neue Contribution; oder Gildauflage, anges
fonnen, und von demſelben préfiiéer worden, außer was von oberwehnten, aber

bis



x 4e OR 9big dato auch noch nicht bezahlten Armatur-Monditungs-und Equipage- Gels
dern angezeiget worden. Vielmehr kan diesſeits unwiderſprechlich dargethan
werden, daß, außer denen ſehr betrachtlichen Reſten, an Steuer. Amts-und Mi—
litzgefallen, welche noch von dem Jahre 1756 zuruck ſtehen, das Land mit der
außerſten Nachſicht, in Beytreibung der ſchuldigen Abgaben, behandelt worden,
fo daf, ohnerachtet ein ganzes Jahr verlaufen, dennoch bey weitem nicht die
Halfte derer bereits falligen Abgaben eingezogen iſt, dergeſtalt, daß 5 und mehr.
mal ſo viel, als die gelieferte Fourage betragt, annoch wirklich ausſtehet.

Einer derer betrachtlichſten Umſtanden aber iſt derjenige Vortheil, welchen die Sachſiſchen Unterthanen von dem hohen Rorn-Pre:fe gehabt, womit die

Fourage in die errichtete Magazine fût baares, und viele Millionen betraaen—
des Geld, welches alles aus denen Konigl. Preußiſchen Landen nach Sachſen
gebracht worden, bezahlet iſt, und wovon ohne allem Zweifel, ſowohl der Adel
und deſſen Pachter, als die Amtsvorwerkspachter, und die Bauren ſelbſten,
ungemein profitiret haben.

Auf eben fo ſeichten Grunde beruhet das Vorgeben, als wann der Ein—
marſch und Aufenthalt derer Konigl. Preußiſchen Trouppen den Verfall der
Nahrung in denen Churſachſiſchen Stadten nach ſich gezogen hatte, indem ganze
Gegenden, als nehmlich der Neuſtadtiſche und Thuringiſche Crayß, exclufive
des Weiſſenfelſiſchen Bezirks, vorhanden, welche weder Durchmarſch noch
Einquartierung erlitten haben; andere ſind mit letztern ganzlich verſchont geblie—
ben, da in dem ganzen Ehurcrange nur allein ju Wittenberg ein emziges Re
giment geſtanden, und die Niederlaußnitz ebenfalls nur mit einem Regimente
beleget geweſen. Ob es nun zwar an dem iſt, daß der Verfall der Nahrung
eine allgemeine Klage ſey, nichts deſtoweniger aber iſt gewiß, daß ſolche weit
alter, als die gegenwartige Troublen, und vor der Einruckung der Konigl. Preußi
ſchen Trouppen in Sachſen bereits zu horen geweſen, wie dann ſchon vor Jahr
und Tag zu Wittenberg und Torgau ſehr viele wuſte und eingefallene, und
noch mehr ledige und unbewohnte Hauſer gefunden worden, andere Churſach—

ſiſche Stadte und ſelbſt Leipzig find davon nicht befrepet, und wann man vollends
Merſeburg, Weiſſenfels, Meiſſen, Eulenburg 2c. nur dem Nahmen.nach ans

fuhret, fo werden dieſe Oerter den unwiderſprechlichſten Beweiß darſtellen, daß
der Verfall der Nahrung ſeinen weit altern Urſprung, als von denen itzigen
Beitlâuften her babes und eben fo alt find auch die Klagen über Armuth, Vermin
derung der Menſchenzahl, Aufbringung unerſchwinglichen Gaben und Steuren,
und wovon faſt alle bey dem Konigl. Preußiſchen Feldkrieges-Directorio gleich
qu Anfang der Troublen ubergebene Supplicata angefullet ſind. Man konnte
zwar, nach dem gegenſeitigen Vorgange, davon ein ganzes Regiſter als Anla
gen hierneben fügen, um das Publicum von der Wahrheit der dieſſeitigen An
gaben zu uberfuhren; man reſerbiret ſich aber dieſes, und till dermahlen nue

B ſo viel
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10 M X Mſo viel melden, daß aus einer Beſchreibung der Stadt Wittenberg, ſo, wie
ſolche von dem Chur Crayßeinnehmer eingeſandt worden, klarlich erhelle, daß
in nurbeſagter Stadt Wittenberg ſchon bey dem Einmarſche der Preußiſchen
Trouppen in Sachſen im Sept. 1756. bereits etliche und 90 Hauſer theils wu—
ſte, theils unbewohnt geweſen, die Armuth aber fo-grof darinnen ſey, daß ſchon
ſeither einigen Gahren die Steuern durch militariſche Execution beygetrieben,
die Soldaten aber durch Prugel zu dergleichen Executionen erſt gezwungen wer
den muſſen, weilen fie nicht nur Widerſetzung beſorget, ſondern auch gememig—
lich keine Executions-Gebuhren bekommen konnen. Von dem Crayßemneh—
mer zu Langenſalze, Thuringiſchen Crayſes, hergegen iſt uber den Zuſtand des
rer zu dieſer Crayßeinnahme gehorigen Dorfer, und beſonders des Dorfs
Großengottern, auch ſchon zu damahligen Zeiten an das Konigl. Preußiſche
Feldkriegs-Directorium der klaglichſte Bericht erſtattet worden, dergeſtalt,
daß alle Hoffnung weggefallen, Steuer und. Gaben don daher zu erhalten, in
dem, nach feiner Anzeige, in demſelben an die 70 Hauſer ledig und wuſte ſtehen,
und fur 16 ggr. Einſchreibegebuhren ein Bauerguth daſelbſt zu haben; von dem
ganzen Bezirke aber verſichert wird, daß die Leute von Zeit zu Zeit, wegen
Mangel dev Nahrung, und verhoheten Abgaben, ſich von dort wegbegeben,
weßhalben auch von Jahr qu Jahr ſehrecvnſtderable Reſte aufgeſchwollen wa
ten, kein Executor gienge dahin, weil ſiè mit Prugeln abgewieſen wurden.
Denen Dorfeinnehmern aber wurden, wann ſie die Abgaben etwas ſcharf ein
forderten, die Hauſer angeſtochen, wovon verſchiedene in denen vorigen Jahren
ſich wirklich zugetragene Exempel umſtandlich angefuhret worden. Dergleis
chen Nachrichten ſind viel mehrere, beſonders von Stadten und Dorfern des
Thuringiſchen Crauſes, vorhanden, und welche doch mit Durchmarſchen, Eine
quartierungen und Vorſpann faft ganzlich verſchonet geblieben ſind. Was die
von der Stadt Leipzig geforderte und bezahlte Vorſchußgelder von
joocoos Reblr. betrifft, ſo werden Se. Konigl. Majeſtat nicht ermangeln, ſich
der deßhalb gegebenen Verſicherung zu erinnern. Und was den Poſten der
Doucqeur-Gelder megen der Winterquartiere belanget, fo weiß man, mas fol,
cherhalb uberall der Kriegsgebrauch mit ſich bringet.

In Anſehuna des Quanti von 900000 NRthlrn. iſt zwiſchen dem Rathe
au Lejpzig und dem Jntendanten der Konigl. Preußiſchen Armee ein beſonders
Negotium vorgeweſen, und daruber, gleichwie es auch ſelbſt aus der gegenſeiti—
gen Beylage ſub Num. XXII. erhellet, ciné Art von Convention. getroffen
worden.

Ob nun wohl der Nath su Leizig zu deren Erfullung verſchiedentlich erin-
nert worden, indeffen aber doch auf ſolche Summe nichts bezahlet bat: ſo hat
dieſe unerlaubte Verzogerung nichts anders nach ſich ziehen konnen, als einige

Membra des Raths und der Kaufmannſchaft nach Magdeburg bringen zu laf—
ſen,



3x mxſen, wo ſie jedoch aller erlaubten Freyheit und Bequemlichkeit genieſſen. Se.
Kônigt. Majeſtat in Preußen aber wurden wohl niemahls zu dieſem Mittel ges
ſchritten ſeyn, wenn der Math die mit dem Jntendanten der Konigl. Armee die—
ſerhalb gepflogene Verabredung zur Erfullung gebracht, und wenigſtens mit
Abfuhrung einer anſehnlichen Poſt den Anfang gemachet hatte. Und eben ſo
wenig verdienet die vermeyntliche Beſchwerde, wegen des von der Ritter—
ſchaft geforderten Don gratuits, den gehaßigen Nahmen eines Bedrucks.

Die Urſachen, welche Ge: Konigl. Majeſtat in Preußen bewogen, ſolches
zu begehren, ſind in dem dieſerhalb erlaſſenen Ausſchreiben angefuhret worden.
Dann da Allerhochſt. Dieſelben die Beſchutzung derer Churſachſiſchen Lande
ubernommen, ſo iſt wohl nichts billiger, noch naturlicher, als daß der Adel, der
ohnehin Bey nahe zwey Drittel vom ganzen Lande beſitzet, dazu aus ſeinen Mit
teln etwas beytraget, zumahlen da der Unterthan durch die ordinaire Abgaben
ohnedem ſchon— ziemlich belaſtiget iſt. Dieſe Anforderung iſt auch nicht ſo wun
derſam und auſſerordentlich, wie gegenſeitig angegeben werden will, indem zu
Anfang dieſes Seculi ben, denen Schwediſchen Unruhen dev Adel ebenfalls ein
ſehr anſehnliches Don gratuit entrichtet hat.

Man will dermahlen nicht erwähnen, daß die Beſitzer der Rittergüther
von dem -ungemeinen-bofen Korn und Fouragepreiß ein fer anſehnliches pro
fitiret, und alſo eben nicht Urſache haben, hieruber ſo großes Aufheben zu mas
chen, zumahlen es auf ein jedes Ritterguth eine Kleinigkeit betragen wird. Je
doch iſt aller dieſer Umſtande ohnerachtet, auf dieſe Summe bis dato noch nicht
das mindeſte abgefuhret und bezahlet worden, und fallet dahero dieſe ganze Be
ſchwerde iber. den Haufen.

Hiernachft iſt in dem Churſachſiſchen Geſandtſchafts-Memoriali, auf eine
ſo. ungleiche als: hochſt ubertriebene Art, des Munzweſens Erwahnung geſche
hen, und davon eine ſolche Vorſtellung gemacht worden, als wenn es damit zum
ganzlichen Verderben derer Churſachſiſchen Landen abgezieit ware. Es wird
aber das Gegentheil, und daß es mit der Munzeinrichtung keine dem Lande
ſchadliche, vielmehr vortheilhafte Abſichten gehabt, und daß am wenigſten dem
geſaminten deutſchen Reiche dadurch einiger Nachtheil zugewachſen ſeyn konne,
von jedem Unpartheyiſchen ſo fort. anerkennet werden, wann die verſchiedene
hiebey zur Verunglimpfung derer Konigl. Preußiſcher Seits deßhalb getroffes
nen Arrangemens, ungleich angefuhrte Umſtande beleuchtet, und in ihrer wah
ren Geſtalt dargeleget werden.Wann zuvorderſt Gegenſeits auf die durch offentliche Zeitungen dieſerhalb
bekanntgemachten Nachrichten provociret wird, ſo kan man mit eben ſo vielem
Fug ſich auf dasjenige beruffen, mas auf den in denen mehreſten Hollandiſchen
Zeitungen uber dieſes Sujet. inſerirten ungegrundeten Articul von Warſchau,
durch eben dieſe und andere offentliche Nachrichten, ins beſondere die Altonauer
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x y Mund Hamburger, geantwortet worden, wovon aus letzteren ſub Num 134 a: c.
dec Articul fub dato Torgau, vom raten Aug. dieſes Jahrs, zur geſchwinden
Einſicht und Erlauterung der Sache uberhaupt in-der Anlage ſub Num. I:
hierneben gefuget wird. Demnachſt aber iſt wohl zu bemerken, daß, da Se,
Komgl. Majeſtat in Preußen die Churſachſiſchen Lande in Dero Schutz und
Werwahrung genommen, Allerhochſt-Dieſelben mit keinem andern, als dem
bis dahin dafetbft gebrauchlich geweſenem Stempel munzen laſſen konnen, noch

wollen.Der Mangel, welcher bey Siſtirung der Ausmunzung, an denen kleinen

Geldſorten ſich, vornehmlich in Sachſen, geaußert haben durfte, und die viele
Sachſiſche MunzOfficianten, Bedienten und andre Leute, fo davon ihren Uns
terhalt und Nahrung zu Dreßden und Leipzig gefunden, die nieliche Employ
rung der im Lande erworbenen Metalle, und die vortheilhafte Gelegenheit, daß
ſowohl die Landeseinnehmer, als Banquieurs und Kaufleute, die in denen
Sachſiſchen Landen courſirende ſchlechte und geringhaltige auslandiſche Mun
zen, ohne allzumerklichem Schaden und mit leichter Muhe, umſetzen laſſen kon
nen, find ſolche unwiderlegliche Grunde, welche das gerade Gegentheil des un-
gleichen Vorgebens des Dreßdenſchen Hofes:klarlich an den Tag legen, und
daß denen Churſachſiſchen Landen durch die gefibebene Ausmunzung kein Nach

theil, ſondern allerdings Nutzen und Vortheil erwachſen ſeyn muſſe.
Erwaget man nun ferner, daß in der Munze zu Leipzig keine Reichs fons

dern Pohlniſche Munze gepraget wird, wie davon das Bildniß auf denen Munzſor
ten, ſo mit der Konigl. Krone gezieret iſt, ein unverwerfliches Zeugniß giebet,
und daß, da dieſes Pohlniſche Geld in denen Churſachſiſchen Landen nicht cours
ſiren fau, nach Pohlen, Preußen und Danzig, auch Hamburg, bin debitiret,
auch iolches von denen Banquiers mehr als an einem Orte mit.Agio einge
wechſelt worden: fo iſt ſolches eines Theils ein hinlanglicher Beweiß von ſei—
nem innern Valeur, und andern Theils kan dem Teutſchen Reiche, und deſſen
Werfaſſung, hieraus kein Nachtheil zugezogen ſeyn. Und da bey gedachter Mun
ze zu Leipzig noch einige brauchbare Stempel vorhanden geweſen, ſo hat man
tkein Bedenken gefunden, ſich derſelben zu bedienen. Zu Dreßden iſt hergegen
nicht anders, als nach dem vorigen daſelbſt ublich geweſenen Munzfuß, und ſelbſt
“unter der Aufſicht des daſigen Sachſiſchen Waradeins, gemunzet worden.
Indeſſen iſt mit der Ausmunzung, beſonders in Leipzig, allererſt medio Januarii
à. c. der Anfang gemacht, und: Aufangs Auguſti mit der Silbermunze auges
Halte; daß aff. leicht ju ermeſſen, wus ſin fo kurzer Zeit gemunzet worden, und
ob daher eine dem Lande ſchadliche Einbuſſe fo vieler Tonnen Goldes, mie falſch
lich angegeben werden will, entſtehen konne; zumahlen, da obgedachter maſſen

das Geld großtentheils nach Pohlen, Preußen, Danzig und Hamburg vers
ſendet worden.

Sonſten



x OX 3x 13Sonſten iſt dire vorgedachte Beylage fub Num. J. dem Publico bereits
bekannt gemacht worden, und wird hiermit wiederholentlich declariret, daß die
Juden und Konigl. Hofjuweliers, Ephraim und Sohne, kemesweges Munz—
pachter ſind, ſondern nur als Silberlieferanten angenommen worden.

Ob nun von Chriſten oder Juden dergleichen Lieferungen geſchehen, ſolches
hat wohl um fo vielweniger einige Influenz auf das Mun;Regal ſelbſt, als ſich we

nige Munzſtatten in Teutſchland finden durften, mo nicht bey denen Gold» und
Silberlieferungen ein oder andere don der judiſchen Nation mit intereßiret find
Genug, daß bey denen Dreßden und Leipziger Munzweſen der Ephraim undSohne.
auch keine andere Influenz gehabt: Hergegen das Auspragen der Munze von
Chriſtlichen, in Eid und Pit ſtehenden, theils eigenen Churſachſiſchen Offi
rianten und Bedienten verrichtet, und das Nothige bep denen Munzſtellen ges
horig beobachtet worden. Wann aber aus denen Crayg-Steuercaffen zu Leip
zig einige eingegangene, theils auswartige geringhaltige und in Sachſen nicht
ganabare Gelder zur Munzcaſſe abgeliefert worden, fo iſt dieſes hauptſachlich
au Erſparung der Unkoſten des Transports aeſchehen, jedoch iſt ſolches auch nur
in denen Monathen tom Februario bis Junii a. c. und von ſolcher Zeit an niche
weiter geſchehen, ſo, daß ohne Muhe die Rechnung zu machen iſt, daß das gan
ze Quantum von gar wenigem Betrage ſeyn konne. Es iſt aber auſſer dieſem
annoch eine betrachliche Urſache obhanden, welche dieſe Verfugung faſt noth
wendig gemachet, indem die Chur-Braunſchweigiſche Hypothequen- Caſſe zu
Eisleben, nach Maaßgabe der ſubſiſtirenden Convention, die Zinſen in keinen
andern Müng-Sorten, als alten 3, und jedoch, daß letztere nicht nach
a750. gepraget find, annehmen will. Da aber bey denen zur Höpotheque ver
ſchriebenen Mannsfeldiſchen, Thuringiſchen und Hennebergiſchen Caſſen, und
beſonders Sey-Jentevet, viele geringhaltige und verruffene Munzſorten, als ſchlech
te Batzen und Ereutzer rc. eingehen, welche an die Leipziger Crayß. Steuerein
nahme geſendet, daſelbſt umgeſetzet, und ſolche Munze mit 10, 12 und mehr pro
Cento Verluſt, in Conventionsmaßige Sorten umgewechſelt, auch zu Erſpa
tung. des Agio die bev dieſen Crayßcaſſen eingegangene beſte Munzſorten mit

 emplovret werden muſſen, 10 iſt hieraus der Schluß gar leicht zu machen, mas
fie ſchlechte Munzſorten in denen Leipziger Steuercaſſen ubrig gebliebens dahe
ro dann zum augenſcheinlichen Beſten des Landes, und deſſen Einwohnern, die
Verfugung getroffen, daß dieſes fo haufig eingekommene ſchlechte Creutzer und
Batzengeld gar nicht wieder ausgegeben, ſondern gewiß mit Schaden einge—
ſchmolzen und umgepraget worden iſt. Auſſerdem aber iſt notoriſch, daß zur Bezah

fung der Konigl. Preußiſchen Trouppen, und der Fourage, viele Millionen
Preußiſches Geld in die Churſachſiſche Lande gekommen, und darinnen bis dato
cireuliren. Um nun dieſes darinne zu conſerviren, und zum Beſten der Unters
thanen und des Commercü, dadurch jene ſchlechte Creutzer und Batzenſorten, fo
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9  vÊdene?, Wueuergelver zurMunzcaſſe der Gegenſeits angegebene chimerique Endzweck keinesweges Platz fin

den, am wenigſten daraus dev aufs auſſerſte exaggerirte Effect entſtehen, im Ge
gentheil aber den fur die Chur-Sachſiſche Lande und Unterthanen daraus er»
wachſenden Vortheil, ſo zu reden, mit Handen greifen konnen.

Ueberhaupt aber iſt es eine ganz bekannte Sache, daß das Silber in Hol
land und Hamburg für einen billigen Preiß zu haben geweſen, und iſt der Sols
landiſche Wechſel- Cours noch nicht uber 453 pro Cento gegangen, folglich

bat die Mark fein Silber bis Leipzig etwan 13 Rthlr. 18 Gr. gekoſtet. So
find auch die Sachſiſchen Groſchen zu 143 auch wohl zu 15 Rthlr. die Mark
fein ausgemunzet, ſo, daß es ohne Kunſt und Muhe leicht auszurechnen ſeyn
wird, ob ſolche mit Vortheil haben eingeſchmolzen werden konnen, und zerfallet
dahero das gegenſeitige unſtatthaſte und ganz ungegrundete Vorgeben hiedurch

von ſelbſt. Endlich iſt das aus der gegenſeits allegirten Beylage ſub Num.
LXV. hiebey formirté Gravamen ſorunerheblich, daß es keiner Beantwortung
bedarf, indem es der Churſachſiſchen Landesterfaffung und Edictis gemaß iſt,
daß alles Silber und Kupfer im Lande bleiben, und was die Ouvriers nicht
gebrauchen, zur Munze geliefert werden muß. Da nun in beſagter Anlage
das Publicum deshalb auf die Edicte und Landesverfaſſung verwieſen worden,
fo iſt nicht abzuſehen, was darinne als prajudicirlich oder anſtoßig zu finden ſey.
Wie dann auch die Sache, wegen der Eislebenſchen Bergwerke, wovon derrc.
von Schnurbein Entreprenneur iſt, dahin eingeleitet worden, daß er alles Sil
ber und Kupfer, welches die Gold- und Silberfabrique ju Zerbſt nothig hat,
behalten, und nur den Ueberreſt gegen baare Bezahlung, nach dem currenten
Preiß, zur Munze liefern durfen. Auf eben ſolchen Ungrund beruhet das Vor
geben, wegen der geſchehen ſeyn ſollenden Holzverſchwendung, indem uberall
dabey mit moglichſter Menage verfahren, und die Anweiſung durch die Chur
ſachſiſche Forſtbediente ſelbſt geſchehen iſt. Nun bat cs zwar aus denen ge-
gentheiligen Vorſpiegelungen faſt den Auſchein, als wenn die Conſumtion an
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S pi pe 15Brennholz, wegen des denen Preußiſchen Regimentern in denen Winterquar—
tieren, zur unumganglichen Nothdurft, angewieſenen Deputat. Holzes, weit be—
trachtlicher, als in denen vorigen Jahren geweſen ſeyn mußte.

Wann man aber dagegen betrachtet, daß der Burger und Bauer davon
mitprofitiret, und mit denen Soldaten zuſammen gebrannt, in mancher großen
Wirthſchaft, auch im vorigen Winter, ungleich weniger Holz, als ſonſten vers
brannt ſeyn durfte; und weilen der Aufbruch aus denen Winterquartieren fru—
her, als vermuthet, vor ſich gegangen, und der dadurch zuruck gebliebene Vor—
rath dem Bequartirten zu gute gekommen: ſo iſt es zwar daher geſchehen, daß
weniger Holz, beſage der Forſtrechnungen, verkaufet worden; allein die Con—
ſumtion, in der Totalitat genommen, wird gewiß auf ſehr weniges hoher gegan
gen ſeyn.

Was die bin und wieder gemachte Verhacke betrifft, fo find ſolche zur
Landes-Defenfion nothwendig und unvermeydlich geweſen; indeſſen aber bat
das darzu niedergeſchlagene Holz im verwichenen Sommer verſilbert werden

konnen.
Die in dem gegentheiligen Pro-Memoria als eine ungeheure Menge Holr

vergeblich ausgeſchriebene, und auf 500000 Palliſaden geſchehen ſeyn ſollende
Forderung, iſt niemalen zum Effect gekommen. Es ſind deren zwar uberhaupt
nur auf 2ooco Stuck geſchlagen, welche aber auch nicht einmal gebrauchet,
ſondern in denen Forſten liegen geblieben, und zu Brennholz verkaufet worden.

Eben fo wenig find in denen Torgauiſchen, Annabergiſch- und Witten—
bergiſchen Waldungen, die angegebene viele tauſend Eichen niederaehaun
worden. ABorans dann erhellet, mie ſehr man Gegentheils geneigt ſey, auch
Unwahrheiten zu erfinden, und zu Hulfe zu nehmen, um nur die ungegrundete
Gravamina zu hauren. Was aber wirklich gefallet worden, ſolches beſtehet
in 304 Eichen, und 4ooo Fichten, welche zu Den Veſtungswerken obnums
aanglich gebrauchet worden; und was in denen Gommerſchen Revieren, zum
Behuf der Salz-Coeturen, geſchlagen worden, foiches iſt Tar-mâfig bezahlet,
und hat daher nicht den mindeſten Schein einer Beſchwerde.

Wie dann auch dasjenige, fo wegen vorgeblicher Ruinirung der Jagd—
fluren angebracht worden, um ſo vielweniger einige Attention meritiret, da,
wegen Conſervation der Wildbahn, alle môgliche Verfugungen getroffen, und
die etwan vorgekommene Exceſſe gewiß nicht ungeahndet geblieben find.

Es iſt auch, wie der Augenſchein und die tagliche Erfahrung es zeiget, der
Wildſtand fo wenig ruiniret, daß vielmehr, wann derſelbe an einigen Orten
vermindert worden, ſolches zum Soulagement des armen Landmannes, und
auf deſſen aus allen Gegenden oft wiederholtes inſtandiges Suppliciren geſche

hen, daß man deßhalb das allzuhaufige Wildpret niederſchießen laſſen muſſen;
indem
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16 S pe peindem der Schade, welcher ihnen durch den Wildfraß wiederfahren, mehr als
die Halfte der ordentlichen Steuren und Abgaben betragen hat.

Jn die Juſtitz-Sachen pat das Koniglich-Preußiſche Feld-Kriegs—
Directorium ſich wohl ſo wenig als moglich meliret; ſondern es ſind die ſich
angemeldete Supplicanten insgemein ad Forum ordinarium verwieſen, und
fie aufs hochſte mit Reſeriptis juſtitiae dahm remittiret worden. Und aus
dieſer Gleiſſe iſt daſſelbe niemais geſchritten, außer in gay wenigen Fallen, wo
es gar qu klar in die Augen geleuchtet, daß eine oder andere Parthey ganz of
fenbares und unſtreitiges Recht gehabt, aber bloß aus einem Haß, wann es
Preußiſche Unterthanen geweſen, nicht nur kein Recht, ſondern ſogar in vielen
JZahren nicht einmal einen Beſcheid, geſchweige Urtheil, erhalten konnen, ims-
mittelſt aber durch die Kunſtgriffe der Sachſiſchen Rechtsgelehrten in die (hide
reſte Koſten geſturzet worden.

Sonſten wurde es beſſer geweſen ſeyn, wann, wegen der itzo allererſt ges
 ſchehenen Anzeige, uber die von einigen Officiers unbefugt geſchehen ſeyn jol

lende Befreynng einiger Gefangenen, ehender gehorigen Orts Beſchwerde
gefuhret ware, da fodann die Remedur unausbleiblich erfolget ſeyn würde.
Weilen aber verſchiedene von denen nahmhaft gemachten Officiers in der Cam
pagne geblieben, alle aber abweſend ſind: ſo iſt man dermalen nicht im Stan
de, ju unterſuchen, mie weit Das Angeben in Facto gegrundet, ſeyn mag. Die
in der gegentheiligen Anlage ſub Num. XXVI. allegirte Cafus find gebdrigen
Orts niemals klagend angebracht, ſonſten es an einer Unterſuchung, und, dem
Befinden nach, nothigen Remedur nicht ermangelt haben wurde. Die Ves
ſchwerde uber den Commandeur, Prinz Friedrichſchen Regiments, wegen
des Auditeur Hinzſch, giebt davon die deutlichſte Probe, indem demſelben, ſo
bald daruber geklaget, die.néthige Remonſtration geſchehen, worauf er don
ſeinem Vorhaben auch ſogleich deſiſtiret hat. Da auch der Major von Geus
fau die Koniglich-Preußiſche Kriegsdienſte wieder verlaſſen, fo Pan derſelbe
als ein Sachſiſcher Cavalier allenfalls an der Behorde annoch in Anſpruch
genommen werden.

Mit Erlaſſung einiger Bauggefangenen bat es dieſe wahre Beſchaffen
heit, daß eines Theils ſolche eum Cauſae cognitione geſchehen, und andern
Theils nur ſolche Gefangene dimittiret worden, die entweder ihre Strafe big
auf eine kurze Zeit abgeſeſſen, oder nach Beſchaffenheit ihrer geringen Verbre
chen hinlanglich genug gezüchtiget waren.

Da aber. hievon ſo vieles Aufheben ohne Urſache gemachet wird, ſo
kan man ſich nicht entbrechen, hiebey zu gedenken, wie aus gar vielen Exem
peln dargethan werden konne, daß faſt durchgangig in allen Churſachſiſchen
Gerichten die Snortul-Sucht die vornehmſte Triebfeder des Juſtitzeifers, ab—
ſonderlich bey Jnquiſitionen, zu ſeyn ſcheine. Man iſt im Stande, Acta zu—
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"MK 17produciren, Da, wegen einiger geſtohlenen Huhner, Jnquiſitions Proreſſe aes
fuhret, ſolche Jahr und Tag verſchleppet, die Jneulpaten fo lange im Gefang
Niffe gehalten, und ihnen 30 big 40 Rthlr. Koſten cauſiret find.

Ob nun in ſolchen und andern ahnlichen Fallen, da die Inculpati wegen
geringer Verbrechen auf viele Jahre zum Veſtungs-Bau condemniret wor—
den, durch Dimittirung derſelben nicht ein Werk der Billigkeit und Mens
ſchenliebe geſtiftet worden, ſolches mag das unpartheyiſche Publicum ſelbſt
beuttheilen.

Wegen Beſoldung derer Bedienten und des Aufenthalts derer
Sachſiſchen Kriegsgefangenen Officiers, wird ein ungemeines Aufheben
ganz ohne Grund gemachet. Jrrig iſt es, daß denen ſammtlichen Bedienten,
ohne; Unterſcheid, ihre Beſoldung genommen ſeyn follen indem denen in gar
großer Anzahl vorhandenen Crayß und Unterſteuereinnehmern, Generals auch
Landacciſen Geleite-Salzfactorey. vie auth denen Rations-Einnehmern, nicht
minder denen Poſtbedienten, Beamten, ſammtlichen Amtsbedienten, auch
denen Geiſtlichen 2c, die gehabte Gages und Emolumenten vollig und unver
kurzt gelaſſen ſind.

Die Forſtbedienten haben nach Beſchaffenheit der Umſtande ſolche zum
Theil ganz, zum Theil zur Halfte bekommen.

Denen Canmmerbedienten zu Merſeburg und Zeitz iſt bis Weyhnachten
‘1756. alles gelaſſen, nachhero aber, da ſich die Arbeit ziemlich vermindert,
ihnen die Halfte ausgemachet worden. Hergegen ſind zu Salarirung derer
Bedienten bey dem Cammer-Oberſteuer und Accife-Collegio zu Dreßden
von Sr. ônigf. Majeſtat in Preußen 30000 Rthlr. ausgeſetzt, welche auch
quartaliter mit 7500 Rthlrn. promt ausgezahlet worden, beſonders aber find

LA

vielen Nothleldenden, fo ſich gemeldet, zu ihrem Unterhalt die ruckſtardige Pen-
fiones ausgezahlet; Ueberhaupt aber kan mit vielen Exempeln bewieſen werden,

daß die allermehreſte Bedienten 2, 4, 6, 8. und mehr Quartale an Gage und
Beſoldung zu fordern haben, woraus gar leicht abzunehmen, wie richtig die
Auszahlung derer Beſoldungen vorhin geſchehen ſeyn muſſe.

Sonſten haben Se. Konigl. Majeſtat in Preußen die allerwichtigſten
Urſachen gehabt, deren Churſachſiſchen Kriegsgefangenen Officiers vier Oer
ter zu beſtimmen, wovon fie einen zum Aufenthalt wahlen Fônnen. Die jen—
ſeits vorgegebene Raifon, daß man dadurch dieſe Officiers nothigen wollen,
Konigl. Preußiſche Dienſte zu nehmen, verliehret gewiß alle Wahrſcheinlich—
keit, wenn man erwaget, daß niemand derſelben ſich bey der Konigl. Armee
engagiret hat, und dieſelbe m ihrem Vaterlande ſowohl an ein als anderm
Orte die Subfiftenz ju finden Gelegenheit haben konnen. Wie denn auch
ſehr vielen erlaubet worden, ſich andere Orte in Sachſen zu ihrem Aufenthalt
zu choiſiren. Es iſt aber folgender Umſtand der Sache wahren Beſchaffen—
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18 XX 3heit gemaßer; daß nehmlich Se. Konigl. Majeſtat in Preußen in Erfahtung
gebracht, wie einige derer befagten Officiers ſich damit abgegeben, denen in
Konigl. Preußiſchen Dienſt- und Pflichten getretenen Sädfifdien Soldaten
diejenige Sentiments tu inſpiriren, die ſich nachhero bey einigen Regimentern,
und zwar zuerſt an ſolchen Orten geaußert, wo dergleichen Kriegsgefangene
Officiers ſich aufgehalten. Es bat auch die Folge ſelbſt gelehret, daß Se.
Konigl. Majeſtat in Preußen allerdings Urſache gehabt, dieſerhalb gewiſfe
Maaßreguln zu ergreifen; indem uber 200 von dieſen Officiers, und ſogar
Generalsperſonen, ungeachtet-ibrer gegebenen Parole, und ſchriſtlich von ſich
geſtellten Reverſen, mit ganzlicher Hintanſetzung Ehre und Reputation, den
sum Aufenthalt erwahlten Ort verlaſſen, und wohl gar 3u-denen Feinden Sr.
Konigl. Majeſtat in Preußen uberzutreten, ſich kein Gewiſſen gemachet haben.

Was hiernachſt wegen der Stutereyen, Porcellainniederlage, und
ſonſten angebracht werden wollen, ſind theils wiederholte Beſchwerden, wor
uber man dieſſeits bereits vorhin zur Gnuge expliciret bat, theils find ſelbige
ganz ungleich vorgeſtellet.

Dann was die Stutereyen betrifft, fo find dieſelbe in ihrer vorigen Vers
faſſung uberall gelaſfen, und alles, mas zu deren Unterhaltung vorhin anges
wieſen iſt, unverkurzet dahin verabfoiget worden, und wird damit ferner

xontinuiret werden.
Beſage der gegentheiligen Anlage ſub Num. XXVII. ſind nur Stuten

ausgehoben, und man verlanget nicht, in Abrede zu ſtellen, daß ſolches einige

go Stuck geweſen, welche geringe Nutzung, bewandten Umſtanden nach,
wohl kein großes Aufheben verdienet; zumalen, da keine Wallachen in dieſen
Stutereyen befindlich; die Hengſte hergegen und alle belegte Stuten find fammt
lich zuruck gelaſſen worden. Wie dann auch aus dem Maulthiergeſtute zu
Noſſen und dem Pferdegeſtute zu Veßra, in welchem die ſchonſten Pferde ber
findlich, kein Stuck ausgehoben iſt.

Die Bey dieſer Gelegenheit aufgewarmte Querelen, wegen angeblicher
Ausleerung der Caſſen, Arſenals, {Magazine 26. find zwar ſchon vorhin
und zu wiederholtenmalen generaliter beruhret worden; jedoch iſt man dieſſeits
darauf die Antwort auch niemals ſchuldig geblieben, ſondern es iſt deutlich ges
wiefen worden, daß bey dem Einmarſch der Konigl. Preußiſchen Armee in

Sachſen, nicht nur die baare Vorrathe und Beſtande aus ſammilichen Caſ—
ſen ganzlich aufgeraumet und eingezogen geweſen, ſondern es hatte auch der
Dreßdenſche Hof auf die Michael 1756. allererſt fâllige Revenües uber 5 oooco

Rtylr. anticipando erhoben.
Man hat uberdem kein Bedenken, auf die Churſachſiſchen Haupteaſſen

bedienten ju provociren, als welchen es ſehr mobi befannt iſt, daß auf der
Michaelismeſſe 1756. ſehr wenig baares Geld eingekommen; hergegen aber

mit



ac 19mit Quittungen, son denen unbezahlt gelaſſenen Ausgaben, ſehr aroße und
anſehnliche Summen beleget worden. Daß Se. Konigl. Majeſtat ſich der
Vorrathe in denen Arſenalen verſichern, und ſolche in guter Verwahrung
bringen laſſen muſſen, dieſe Præcaution Fan Deroſelben wohl um fo vielweni
ger verdacht werden, da ſonſten nichts gewiſſer geweſen, als daß ſolche wider
Allerhochſt, Dieſelben gebrauchet ſeyn wurden.

Ein ganz vergebliches Aufheben wird von denen ausgeleert ſeyn ſollenden
Magazinen gemachet, indem ben dem Einmarſch der Preußiſchen Armee in

Vachſen dergleichen nicht vorgefunden find. Ehedem mogen vielleicht derglei—
chen geweſen ſeyn, wellen die Gebaude noch vorhanden. Sollte aber damit
auf die in Chur-Sachſen ubliche Veranſtaltung gezielet werden, wornach von
jeder contribualen Hufe ein gewiſſes Quantum an Roggen und Hafer jahrlich
um Martini an das ſogenannte Crayßmagajzin geliefert werden muſſen: fe
verdienet daruber angemerket zu werden, daß ſolches theils zur Verpflegung
Der in dev Nahe geſtandenen ChurSachſiſchen Regimenter, theils zum Un
terhalt der nothleidenden und verungluckten Unterthanen verwandt, und beym
Schluß des Jahres jedesmal aufgeraumet geweſen. Es iſt alſo in ſolchen Mas
gazinen, wie leicht zu erachten, bey dem Einmarſch der Konigl. Preußiſchen
Armee im Sept. a. p. kein Vorrath gefunden, und das wenige, ſo etwan in
Leipzig und Zeitz befindlich, von denen Magiſtraten an ſich genommen, und
das in dem Zwickauiſchen iſt denen armen Leuten im Erzgeburgiſchen Amte
Schwarzenberg ohnentgeltlich ausgetheilet worden; endlich bat auch der Be—
amte zu Langenſalza den daſelbſt befindlich geweſenen Vorrath, zum Behuf
dec Armuth, um einen billigen Preiß im abgewichenen Fruhjahre verkaufen
follen, welches, ſeinem Vorgeben nach, aus Mangel der Kaufer unterblieben;
anitzo aber bat ſich geaußert, daß ſolches langſt geſchehen, das daraus geloſete
Geld aber fo lange zurück gehalten worden, bis es mit verſchiedenen andern
alldort vorhanden geweſenen Caſſenvorräthen am 1 Aug. a. c. von denen Fran
zoſiſchen. Huſaren wegaenommen worden.

Wegen der: Morcelainniederlage hat man zu ofr wiederholten malen ein
Inventarium gefordert, aber ſolches bis dieſe Stunde nicht su erhalten vers
mocht, ſobald aber dieſes erfolget, wird man ſich daruber hinlanglich zu erplis
ciren nicht ermangeln. Jndeſſen muß man hiebey anzeigen, daß ju Dreßden,
Leipzig und Meißen, noch ſehr anſehnliche Vorrathe davon vorhanden ſeyn,
und wird am letztern Orte noch beſtandig gearbeitet.

ABas endlich die vorgebliche engeſte Einſchrankung und Verwahrung
der Konigin von Pohlen Majeſtat und Dero Ronigl. Familie betrifft,
daruber haben Ge. Konigl. Majeſtat in Preußen durch Endes Unterſchriebe
nen, mittelſt des allhier diſtribuirten Pro-Memoria fub dato den 30 Julii a c.
die wahre Umſtande bekannt machen, und dem Publico klarlich darlegen lafr
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SOIT TS 00N RSS EMI EO HUILE CUIR VEUT VOTATENdon Wackerbarth, find ſchon vorhin die Bewegurſachen offentlich bekannt ger
machet worden, welche gewiß von außerſter Erheblichkeit find, und iſt die fois
cherhalb getroffene Verfugung, in Anſehung der Se. Konial. Majeftât darjtl
gegebenen Veranlaſſung, die allerdeutlichſte Probe Dero moderateſten und ge
nereuſeſten Gieſinnuna. Miomakl Anh Nas An

Ve UV VIE SZOM)CJUAL 66 Preuten Witlen UND Ge—ſinnung bey ſolchen Umſtanden nicht zu andern geweſen. Jndeſſen iſt dabey
mit der großeſten Mocleration und Biligkeit, fo viel es die itzigen Conjunctu—
ren nur immer geſtatten wollen, auch mit Beobachtung der allerſtrengſten
Mannsiucht verfahren, und Seine Konigl. Majeſtat in Preußen haben das
bey niemalen die gleich anfanglich von Allerhöchſt. Deroſelben ertheilete Mers
ſi herung hintan geſetzt, daß Sie die Churſachſiſchen Lande in Dero Schutz
und Verwahruna agenonmen. Fafatth

er ,ν VVEVSVNVE VU ſjihutzen laſſen.Seiner Konigi. Majeſtat in Preußen Weſtphaliſche und andere Provin—
zien, welche bekannter maßen von Oeſterreichiſchen und Franzoſiſchen Volkern
Decupire und gewaltthatig uberzogen find, wurden ſich gewiß glucklich ſchatzen
konnen, wann darinnen auf eben ſolche Weiſe, wie in denen Churſachſiſchen
Landen, verfahren, und fie nicht auf eine feindſelige den ganzlichen Ruin ton
Land und Leuten nach ſich ziehende Art behandelt wurden.

Gewiß



S y 21Gewiß iſt'es, und bereits inn-und außer Deutſchland offenkundig, wie
weit die Erpreſſungen getrieben, und die Unterthanen aufs Blut ausgeſogen
werden, dergeſtalt, daß die don Churſachſiſcher Seits gegen Se Konigl. Mas
jeſtat in Preußen angebrachte Beſchwerden, falls fie auch gegrundet waren,
dagegen in gar keine Vergleichung zu ziehen ſind.

Dann wann auch die Sachſiſchen Lande das Ungemach des Krieges els
niger maßen empfinden; fo iſt doch kein einziger Fall auszudencken, denen Sr.

Konigl. Majeſtat Unterthanen in vorbeſaaten Dero Provinzien nicht zehnfach
mehr ausgeſetzt, und faſt taglich neuen alle Krafte des Landes uberſteigenden
Anforderungen, ohnaufhorlichem Bedrucke, und ſelbſt gegen allen Kriegesge—
brauch angehenden Vepationen unterworfen find. Um dieſes auf das deufe
lichſte an den Tag zu legen, hat man nicht nothig, in ein weitſichtiges Detail
zu gehen, und ſo, wie man von Seiten des Dresdenſchen Hofes gut gefunden,
alle Kleinigkeiten anzufuhren, ſondern es wird das Publicum von der Wahr
heit uberzeuget ſeyn, und erſtaunen, wann daſſelbe von dem Verfahren der
Oeſterreich-und Franzoſiſchen Trouppen, und der anmaßlich angeordneten Ad
miniſtration gegen Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen Lande und Unterthanen,
nur en Gros informiret werden wird.

Die Cleviſch-Menrs-und; Markiſchen Lande, welche dem ſeindli
chen Anfalle zuerſt exponirt geweſen, haben auch vornehmlich das harteſte
Schickſal und die unausſprechlichſte Drangſalen empfunden.

Zu Folge zweyer Ordres des Franzoſiſchen Jntendanten de Lucé, bey—
de vom 7 April 1757, wurde von dem Herzogthum Cleve eine ungeheure
Menge von. Rationen gefordert, und der Commiffair.de Foulon ſchrieb auf
die Graſſchaft Mark eine beſondete Foutagelieferung aus, welche, Da im Lan
de ein ſolcher Vorrath ucht vorhanden, noch in vielen Jahren darinnen ge
weſen, außerh alb mit vaarem Gelde angeſchaffet werden mußte.

Man ubergehet die dieſem armen Lande zur Laſt gefallene haufige Durch—

marſche, die Verſorg-und Verpflegung der Garniſonen, die ohnentgeltliche
Transportirungen der Bagage der Armeen, und häufiger Fourage bis in das
Hochſtift Munſter, welche mir Werluſt fo vieler Wagen und Pferden ver£nd-
pfet geweſen, wobey Menſchen und Vieh crepiret, und der Acker ohnbeſtellet

geblieben iſt. Es wurden vom Lande beſondere Summen zu Anlegung Bru—
cken, Backofen, Zelten, Stangen, und eine anſehnliche Menge Brennholz ge
fordert, außerdem alle Caſſenvorrathe von denen feindlichen Commiſſarien ein—
gezogen, und expreſſe darauf beſtanden, Daf die Fourage-und Gzeldlieferun—
gen extraordinair vom Lande aufgebracht werden foiiteri., Ob nun zwar jene
gxorbitänte Fouragelieferungen und ubrige Prætenfiones, 3u Gelde angeſchla—

gen, ſich bereits auf 666000 Rthlr: beliefen, fo mußte, außer einer anſehnli—
chen Naturallieferung, an geforderten Decken, Lacken und Hembdern annoch
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sum Lazareth beſonders baar bezahlet werden2500 Rthlr., außer Dem in groſ
fev Quantitat verlangten und in Natura gelieferten Holze mußte noch befons
ders für dasjenige, fo vom Rhein herunter gebracht worden, baar erleget wer—
den 10000. Rthlr.

Es wurden ferner Ein Hundert und Funfzitz Stuck Artillerie/Pferde
som Lande gefordert, und die Unterthanen durch das verordnete Karren- und
Handarbeiten zu denen Weſelſchen Feſtungs-Werken ſehr mitgenommen.

GEs mußten 20000 Paar Schuhe, ohnentgeldlich geliefert werden; und
man zahlte im Monath Junio dieſes Jahrs bereits uber 1000 Pferde, fo
durch das beſtandige Fuhrwerk theils erepiret, theils ganzlich ruiniret find.

Man fande für gut, gegen den Jnnhalt des Weſtphaliſchen Friedens—

liche Catholiſche Proceßiones einzufuhren; einige Evangeliſche Kirchen aber,
und beſonders die, fo dem Lutheriſchen Gottesdienſte in Weſel gewiedmet, zum
Magazin zu nehmen; und denen Predigern dieſer Religion, ju Cleve, wurde
die Auszahlung ihrer gewohnlichen Beſoldung aus der Ober-Steuercaſſe ganz
lich denegiret.Die Landes. Deputirte, der Regierungsrath de Ja Roque, und der Bas

ron von Romberg, wurden ſofort in Arreſt gezogen, und mit 25 Mann bewa
chet, weilen einige zum Vorſpann beſtellte Bauern ſich nicht ſogleich eingefun-
den. Der Richter Steling, zu Reeß, iſt mit 24 Mann auf das Schloß nach
Cleve gebracht, weilen er ein ſeiner Pflicht und Gewiſſen anſtoßiges Parent ju
publiciren verweigert, woruber, nebft 200 Ducaten Strafe, annoch 45 Rthlr.
Erecutions-Roften von ihm erpreſſet worden. Ferner wurde der Kriegsrath
Dofmeifter, Regierungsrath la Roque; und Steffen Hanneß, arretiret und
ſcharf bewachet, weilen die Lieſerungen nicht. ſo ſchnell geſchehen konnten, als fie
nach der Caprice des Franzoſiſchen Commiſſairs verlangt worden. Es wur
den den 25 Julii a.c. 60 Mann von Franjzdſiſcher Militz, und 40 Mann Cui
raßiers, ju Emmerith auf Execution eingeleget, weilen einige Fuhren ausgee
blieben, ſo ohnmoglich bey der verlangten großen Anzahl geſchaffet werden
konnen. Wie denn auch 2 Receptores aus eben dem Diſtricte daſſelbe Sort
hatten, und nach Weſel zur Feſtung gebracht wurden.

Gleich zu Anfange des Julii mußten zoo Wagen aus dem Cleviſchen,
und eben fo viel aus der Grafſchaft Mark, mit Pferden und Geſchirre, zu
Transportirung vieler Fourage und der Bagage, geſtellet werden; und nach
der Mitte dieſes Monaths wurden wiederum alle Pferde, Wagen und Rare
ven, fo nur im ganzen Cleviſchen Lande aufzutreiben waren, qu fernerern Trans
portirungen nach Weſel beſtellet.

Alles



Xe ROME 23Alles dieſes ſchiene noch nicht genug ju ſeyn, das arme Land, und deſſen
Unterthanen vollig zu ruiniren. Man mar dahero auf neue Prætenfiones
bedacht: zu dem Ende verlangte der Franzoſiſche Grand-Commiffaire, Vaus
gaine, daß, auf Koſten des Landes, zu Weſel, ein neues Hafermagazin am
Rheinſtrohme aufgerichtet werden ſollte: alle Remonſtrationes, und befon-
ders, daß auf daſigen Boden Platz genug darzu vorhanden ſey, waren ganz
vergeblich.Zu Cleve wußte der Franzoſiſche Commiffaire Fourmerou, durch die w

befohlene Anſchaffung neuer Betten und leinen Gerathe, fur die Garniſon
und Lazarethe, die arme Burgerſchaft zu tourmentiren. Vermoge eines
Schreibens des Jntendanten, de Lucé an die Cleviſche Deputation, wurde
von dieſen Provinzien verlanget cine Summe von 260000 Rthlrn. mit der
ausdrucktichen Bedrohung, wann diefe nicht auf das ſchleunigſte erfolgte, ſoll
‘ten die Membra der LandesDeputation alleſammt in perfontichen Haft ge
zogen, und zur Veſtung gebracht werden. Es wurde auch, ehe noch der ge—
ſetzte Termin verſtrichen, der Deputatus von Plettenberg zu Lippſtadt arreti—
ret. Que Sevenger wurden dieſerwegen die Scheffen, von der Sande und
Wermeer, und aus Huyſen der Burgermeiſter Barts, durch ein Executions—
Commando aufgehoben; und ein gleiches Schickſal mar denen noch in Zeiten
entkommenen, Richter Henning, und Rentmeiſter Plencker, zugedacht.

Hiernachſt, und um mit denen bedruckten Unterthanen das Garaus zu
machen, fieng man an, noch eine ganz beſondere Pratenſion zu formiren, und

zum Behuf der Reparation der Veſtungswerke qu Weſel, Hamm und Lipp
ſtadt, cine Summe von 40ood Rthlrn. vom Lande qu fordern; und damit

endlich der Landmann fur Noth und Jammer vollends umkoinmen mogte, fo
wurde gleich zu Anfangs Auguiſti a. c.ÿ da.in daſigen Gegenden die Erndte
noch nicht geſchehen, eine neue Fouragelieferung von soooo Rationen aufs

ſchleunigſte herbey zu ſchaffen, befohlen. Jn der darauf eintretenden Erndte—
aber {ff durch eine Ordre von dem Commiffaire, Vaugaine, die Ge

ſtellung von zooo Karren, jeder mit zwey Pferden, um von Weſel nach
Dulmen-Mebl zu transportiren, außer einer großen Anzahl Handarbeiter
verlanget worden.

Bey allen dieſen das Land fo ſehr druckenden auſſerordentlichen Abga-
ben und Preſſuren blieb daſſelbe von der ordinairen Contributions-Laft keines—
weges befreyet, ſondern die von der Oeſterreichiſchen ſogenannten Admini
ſtration beſoldete Landes-Deputirte mußten durch eine Ordre vom 17den
Aug. a. c. die bis ultimo Maji ruckſtandige ordinaire Contributions Reſte,
fo ſich auf 58844 Rthlr. 45 St, belaufen, binnen 14 Tagen, bey Strafe mis
litariſcher Exrecution, einfordern.

Ob
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24 x 0%Ob nun gleich bey einer jeden derer vorgeduchten Pratenſionen die Bers
ſicherungen ertheilet wurden, daß keine neue gemachet werden ſollten: fo tours
de dieſem zuwider dennoch damit nicht aufgehoret. Man hatte ſich an allen
jenen Exactionen und Preſſuren noch nicht erſattigetz ſondern es mußte in die
fen Clev-Meurs- und Markiſchen Landen noch, eine Kopfſteuer ausgeſchrieben,
und dadurch eine Summe von 250000 Rthlrn. beygeſchaffet werden; wobey
die Ebangeliſche Geiſtlichkeit annoch beſonders zu Erlegung einer Summe vong
30000 Rthirn. taxiret wurde.

Und damit dem-armen Landmanne don der mit großeſter Noth einges
ſammleten und zu ſeiner eigenen Unterhaltung kaum hinreichenden Erndte nichts
ubrig gelaſſen werden mochte, fo wurden von. der Grafſchaft Mark allein noch
I400000 Rationen gefordert.

Auſſer dieſem aber bon dem Jntendaüten de Lucé imSept a. c. von den

Clev- und Meurſiſchen Landen beſonders verlanget noch drey Millionen, und
340000 Rationem. auch 1000ooo Bund. Stroh.

Wie weit nim die dagegen gethane Varſtellung der puren Ohnmoglich—
keit Platz greifen, oder ob man nicht mit.der bedroheten, und ſchon fo oft zur
Execution gebrachten Arretirung einigen Lunderſtünden ani Emwohnern vor
ſchreiten, und ſtatt jener Pratenſionen unerſchwingliche Geldſummen von neuem
zu erpreſſen ſuchen werde, ſolches ſtehet zu gewartigen; indeſſen bat man fo vie

in zuverlaßige Erfahrung gebracht, daß von eben beſagten Jntendanten eine
Ordre eingelaufen ſey, gooooo Rthle. an baarem Gelde ſchleunig herbey zu
ſchaffen, wovon die Halbſcheid, bey Vermeidung militariſcher Execution, in der
Mitte des jungſt abgelaufenen Monats Octobr. bereits bezahlet werden ſollen.
Deren neuerlich zum Behuf der Wintorquartiere verlangten exceßiven Holzlie
ferungen, und der erhobenen auf einige Tonnen. Goldes ſich belaufenden Ko
nigl. Domainen-Revbenuen nicht zu gedenken.

Auf was Weiſe man in dem Sersogkpume Geldern gehauſet, ingleis

chen, was man von der Grafſchaft Tecklenburg eingetrieben, und woſelbſt,
dem Vernehmen nach, die Executionen und Preſſuren, nach Proportion der
Lande, nicht geringer geweſen, davon iſt man, eine poſitive Nachricht zu erthei
len, dermahlen nicht im Stande, nachdem allen eingeſeſſenen und Unterthanen,
ben Leib und Lebensſtrafe, von der feindlichen anmaßlichen Adminiſtration ans

befſohlen worden, ſich aller Correſpondenz und Communication mit denen ubri—
gen Koniglich-Preußiſchen Provinzien ganzlich zu enthalten. Man reſerviret
ſich aber ausdrucklich eine Deſignation, der in ſolchen Provinzien aemachten,

Exactionen, nachzufugen, ſobald man davon die eigentlichen Nachrichten einzu
ziehen Gelegenheit finden mivd.

Wegen der Graffchaft Lingen at man noch fo viel erfahren, daß aufs
ſer einer geforderten anſehnlichen Naturallieferung, an baarem Gelde anfang

lich



M ps x 25lich 18000 Rthlr. bezahlet werden muſſen; voritzo werden fur die Winterquar
tiere gefordert 75000 Rthlr. Cine Quantitat Schuhe, au Gelde gerechnet,
1288 Rthlr. 18 Sr. Camiſoler, Caputs, und eine große Menge Holz in na-
tura zu liefern; und an gelieferten und reſp von neuen geforderten Ratirnen
On Haber, Heu, Stroh, 2e belauft ſich das ganze Quantum von dieſer klei—

ten Grafſchaft auf 145000 Rationen.
Dem Jurſtenthume Minden iſt, ſo viel man davon mn Erfahrung bringen

konnen, auſſer denen ebenfalls ausgeſtandenen ſtarken Durchmarſchen, befonders
von dem Corps des General d’Armentiers, welches en paffant üiber 20000 Ra
tionen genoſſen, und der Geſtellung einer großen Anzahl Wagen und Pferde,
zu denen Transport-Fuhren, deren etliche 1000 geweſen, nicht weniger eine
Des Landes Kraften uberſteigende Lieferung ven 10oo0o0 Rationen, laut einer
Ordre des Jntendanten de Lucé, de dato Ball. den 3ten Sept zu fbun,
und außer Landes qu transportiren, unter der ſcharfeſten Orohun', auferleget,
ob gleich diefes eine Summe iſt, welche in dem ganzen Furſtenthume kaum in
4 Sahren an Haber und Heu wachſet, und zu Gelde gerechnet, uber 400000

Rthlr. betragen wird.Auſſer dem ſollen, nach einem von dem Franzoſiſchen Commiffaire, de
Villeman, gemachten, und denen Landes-Collegiis ubergebenen Etat, für die
nachſtens in die Winterquartiere der Provinz einzuruckende Trouppen taglich
2500 Ratienen geliefert werden; fac welchem Ertrag, auf ſechs Monathe
gerechnet, annoch 452000 Rationen erforderlich ſeyn werden. Ob nun die las
mentabelſte Vorſtellung der Landes-Collegien und Standen hierunter einen
Nachlaß zu erwirken vermogend ſeyn werden, ſtehet mehr zu wunſchen, als zu
hoffen. Jndeſſen verlautet fo viel fur gewiß, daß, auffer obgedachter Prâtens
ſion an Rationen, noch 200000 Rthlr. baares Geld vom Lande angeſchaffet,
und davon der erſte Termin bereits am 2often Octobr. jungſthin bezahlet mers

den ſollen.Jns beſondere iſt in der Stadt Minden die Evangeliſche HauptKirche,
zu St. Marien, zu einem Lazareth fur die Franzoſiſchen Trouppen gemachet,
qñd der Magiſtrat bat gum Behuf deſſelben einen Aufwand von 32956 Rthlrn.

22. Gr. machen muſſen.
Die anſehnliche Douçeur-Gelder für den Commendanten, welcher neuer

lich annoch gewiſſe Tafelgelder gefordert, dann einige Praſente an den Mar
ſchall de Logis, und fonften ohngerechnet, wodurch aber denen armen Unters
thanen die an ſich unertragliche Laſt und Burde nicht wenig vergroſſert wird.

Don der Grafſchaft Ravenoberg hat gleich nach erfolgtem Eintrijt
der Franzoſiſchen Trouppen der Intendant, de Lucé, nach dem don ibm denen
Deputirten zugeſtellten Etat an Rationen, zu Gelde gerechnet, verlanget die

S
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26 J S SSumme von 144430 Rthlrn. und an Brandſchatzung für die Salzwerke

daſelhſt 12000 Rthlr.
in Summa: 156430 Rthlr.mit der beygefugten mundlichen Bedeutung, daß, wenn ſolches Quantum

nicht binnen 8 Tagen erfolgte, ſodann alle Dorfer ausfouragiret, und mit Feuer
und Schwerdt verheeret werden ſollten. Ueberdem hat der Oeſterreichiſche
anmaßliche Vdminifirations-Commiffarius, Kinckel, declariret, daß, ſobald jes
nes Quantum erleget ſeyn wurde, die ordinaire Contribution weiter reguliret
werden ſollte.

Indeſſen iſt es bey dieſen für eine fo kleine Provinz formirten hochſt dis-
proportionirten und unerſchwinglichen Pratenſionen noch nicht geblieben, ſon
dern man bat neuerlich von Seiten dev Franzoſiſchen Trouppen eine anderwei
te Forderung bon zoooo Rationen gemachet, und deren Lieferung, unter Ver
drohung militariſcher Execution, auf das ſchleunigſte verlanget.

Das Jurſtenthum Oſtfrießland hat gewiß kem gelinderes Sort gehabt,
ſondern empfinden muſſen, daß die Franzoſiſchen Volker ihre daſige Entrée,
mit einer ganz exorbitanten Forderung, ſignaliſiret haben: indem der oft er
wehnte Intendant, de Lucé, alſofort von dem Lande folgende Lieferung verlanget:
1) 25000 Scheffel, Berliner Maaß, an Weitzen, alles nach Munſter

25000 dito Moggen, und Paderborn zu25000 dito
Ioo000 dito J De Ven, Sept war
300000 Fourage-Rationen, à iß Pf. Heu, und den r Oétobr.

2 Sdheffel Hafer, Pariſer Maaß. Iden r Nov.
2) Denen in Oſtfrießland eingeruckten Trouppen die freye Subf

1 ENnZ ju verſchaffen, welches an Mundportionen und Ralionen, zu Gelde gerechnet,
dem Lande gekoſtet taglich à 600 Rthlr

3) Jedem Soldaten ein Paar Schuhe—
4) Zu denen Fortificationen aoooo Livres.
5) Eine annoch zu determinirende Summe an Gelde, und ſonſten in natura,

zum Hoſpital.
6) Binnen Monats-Friſt zur Armee zu liefern 100000 Stuck Sacke, ſo zu

Gelde gerechnet, ohngefehr betragen wird 60060 Rihlr.
7) Sofort 2co Wagen, jeden mit aPferden beſpannet, in Weſel zu geſtellen.
Ob nun gleich gegen dieſe, in Anſehung des kleinen, durch die lleberſchwem
mungen/und Jiehſeuche obnebin ſehr verarmeten Landes, hochſt diſpropor
tionirte, und unmoglich aufzubringende Anforderungen alle erſinnliche Vor
ſtellungen geſchehen, fo iſt dennoch daruber keine Diminution 3ù erhalten nièés
lich geweſen. Wielchergeſtalt aber nunmehr die Stadte und Aemter dieſer
Fleinen, dur obgedachte Calamitaten, fo ſehr betroffenen Provins, mit einer

amer,



*8 3x 3x 27underweiten ſchweren Geld. Contribution bon 370000 Rthlrn. heimgeſuchet,
und ſolche durch die ſtrengeſte militariſche Execution beygetrieben worden ſeye,
davon find bereits alle offentliche Zeitungen voll.

Ueberhaupt wurde man nicht ermangelt haben, nach dem Vorgange des
Churſachſiſchen Pro-Memoria eine ganze Reihe von Benlagen, zu Beſchei
nigung aller vorſtehenden Éractionen, anzufugen; Weilen aber von der ſoge—
nannten Oeſterreichiſchen Adminiſtrat-Commiſſion denen Unterthanen in
ſammtlichen obgedachten Provinzen alle Correſpondenz und Commercium

mit denen ubrigen Landen Sr. Konigl. Majeſtat in Preußen und deſſen Allür—
ten ben Leib- und Lebensſtrafe verboten worden: fo bat man vor der Hand
die deshalb erlaſſene ſchriftliche Ordres nicht beybringen konnen. Jndeſſen
aber iſt an der Richtigkeit dieſſeitiger Angaben nicht zu zweifeln, da ſolche ſich

auf die glauhhafteſte Berichte grunden, und von dem Gegenlheil hoffentlich
nicht in Abrede geſtellet werden dorfen; allenfals reſerviret wird, ſolche Ordres
hiernachſt nadjufügen,

Wie nunmehro auch in dem Herzouthum Magdeburg, und demZurſtenthum Halberſtadt von denen Franzoſiſchen Trouppen gehauſet, und

darinnen ſo wohl als in der
Altenmark die Unterthanen uberall auf das empfindlichſte betroffen,

nach Belieben fouragiret, und gewaltthatig pilliret werden; wie die Eingeſeſſene

von Adel durch die auf wenige Monathe geſtellete, aber ſonſt das Stuck auf
9o Rthlr. taricte ſogenennte Sauvegarde-Briefe mitgenommen, auch wohl
gar 3 derſelben auf ein Guth aufgedrungen werden wollen; wie alle Landes—
ſtande von Adel und Stadten, auch Konigl. Rathe, unter Bedrohung milita—
riſcher Execution, ju Regulirung der Anforderungen und Lieferungen aus dee
nen Altmarkiſchen Landen und der Prignitz, nach den 4 Anlagen ſub Num.
U. III, IV. V. außer Landes zu erſcheinen eitiret worden, ſolcher und anderer
dergleichen Exceſſe und Vexationen will man dermalen nicht erwehnen, ſon«
dern nur dieſes beruhren, daß denen Altmarkiſchen Landesſtanden eine uner
ſchwingliche Ausſchreibung von dem franzoſiſchen Brigadier, de Pollerezky,
ſub Num. VI. auf eine Million Rationen, an Korn 1500, an Weitzen 1000,
an Gerſte 1000 Sac, unter Bedrohung militariſcher Execution, binnen 4mal
24 Stunden zu liefern, intimiret fes. Es haben auch nunmehro die Schwe—
diſchen Trouppen, nach der geſchehenen Invalion in die Preußiſch-Pom—
merſche Lande, und in denenſelben geſchehenen Exequirung ſtarker Eontribu—

tions» und Fouragelieferungen, ſich denen Churmarkiſchen Provinzien
genahert, und bereits von der lickermark gooooo Rihlr. an Contribution,
unter ebenméfiaer Bedrohung militariſcher Execution, gefordert, und find
des Endes bep Vermeidung perſonlichen Arreſts, die Landrathe in das Schwe
diſche Hauptquartier citiret. Ueber dieſes werden die Aemter und Untertha—

Da nen



28 He PEnen durch particulairé Exactiones auf das außerſte mitgenommen, wovon
man nur ein Exrempel zur Probe anfuhren will.

Der Amimann Albinius zu Himmelpforth, wurde nehmlich den 5 Octobr.
jungſthin mit einem ſtarken Executions-Commando heimgeſucht, das Amt
haus geplundert, 20 Rthlr. an Executions-Gebuhren ſogleich erpreßt, auch
ihme, 300oo Rthir. Contribution lanaſtens auf den 25ſten ejusd: au erlegen,
unter der Verwahrung anbefohlen, daß man ihm  ſonſten Das Haus Über dent
Kopf anlunden werde; auch iſt durch eine Ordre des Schwediſchen Generals,
Graf Liewen, vom 17den ejusd. beſagtem Amte noch eine beſondere Lieferung
fon 3000 Centner Heu, 336 Wiſpel Getrayde, 770 Wiſpel Hafer 200 Schock
Stroh, und zwar die Halfte binnen 3 Tagen zu praſtiren, auferleget worden.
Ob nun gleich die Unmoaglichkeit einer ſolchen exceſſiven Forderung von einem
einzigen Amte in die Augen leuchtet: ſo hat doch der Beamte zu Abwendung
der angedroheten anderweiten Execution, ſogleiſh ein atiſehnliches darauf abs
liefern laſſen muſſen. Ga, der gegebenen Verſicherung zuwider, fino in denen

Preußiſch. Pommerſchen Landen fosar an einigen Orten die Einwohner und
Unterthanen dermaßen hart bedranget, daß ihnen ihre Schiffe und Kahne,
nebſt darzu gehorigen Gerathſchaften, mit Gewält und de Facto geraubet
worden. G-ine Konial. Majeſfat in Preußen erleiden nun zwar Selbſt,
durch Jhro aus voraedachten Provinzien entzogene, und an ordentlicher Lans
Des. Contribution, Domainengefallen, Poſt-Acciſe Salz und andern ſich
âuf Millionen belaufenden Revenuen, einen, gar merklichen Abgang und Scha
den: Allerhochſt. Dieſelben aber achten dieſen obgleich nicht geringen Verluſt
Bey we ten nicht fo ſehr, ais Sie das Jhren getreuen Unterthanen durch die
von allen Seiten einbre heune feindliche Gewalt fo bare betroffene Schickſal,
welches durch die beſonders in denen ClevMeurs- und Markiſchen Landen,
auch in Oſtrrießland angeſagten Winterquartiere, und des Endes vom neuen
geforderte exceſſive Lieferunaen an Rationen und Portionen noch mehr erſchwe
ret wird, Landes:vaterlich geruhret hat. Weilen aber, mie Aus dem wider
Allerhochſt Dieſelben langſtens concertirten feindlichen Betragen nunmehro
klarlich abzunehmen, es lediglich darauf angeſehen iſt, die Königlich. Preußi
ſchen Lande von Grund aus zu verhreren, und deren Eingeſeſſene und llnter
ihanen bis aufs Blut auszuſaugen: So vertrauen Allerhochſtgedachte Se-
Konigl. Majeſt x auf die hochſte Vorſehuna, und daß dieſe denen gefahrlichen
Abſichten Dero Feinden zu rechter Zeit das Ziel zu ſtecken wiſſen werde. Jn
welcher feſten Zuverſicht Sie den Muth niche ſinken loſſen, ſondern, unter gott—
lichen Beyſtand, auf Dero gerechte Sache vertrauen, denenj nigen Hofen aber
die Verantwortung lediglich uberlaſſen, weiche durch ihre Jniriquen und Cons
eerts ju denen itzigen betrublen Unruhen und Verheerung Teutſchlandes Ge—
legenheit gegeben, und dabey ihre deſpotiſche Abſichten auszufuhren gejurhei

haben. Uebri
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pe pe 29lebridens aber hegen Ger Konigl. Majeſtat keinen Zweifel es werdedurch
dieſe ausfuhrliche Vorſtellunq, ginem jeden in die Augen fallen, wie nichtig,
ungegrundet und uberttieben die Churſachſiſche wider Allerhochſt Dieſeiben
angebrachte Beſchwerden, und wie ſelblge, in Vergleichung mit denenjenigen,
ſo obgedachte Dero alte Erblunde erdulten muſſen, faft in keine Confidetation

ju ziehen. ſeyn; und da beſagte theils durch den Weſtphaliſchen Frieden Titulo
oncrofb Dero Konigl. Ehurhauſe auf ewig incorporirte Erblande ſebſt von
denen Hohen Garants dieſes Friedens Jhro gewaltthatig entzogen, und foidé
in den Grund gerichtet werden wollen: So machen Se. Konigl. Majeſtat ſich
Die ſeſte und Reicheſatzungsntaßige Hoffnung, es werden Dero Hochſt- und
Hohe Herren Reichs-Mitſtande, alé Conſortes Pacis Weftphalicae, alles
dieſes micht allein, ſondern quch beionders ihter eigenen Wohlfahtt und der
Folaen halber “ju erwegeri geruünen7nhie ſowohl jn Kreutrd. tte Feindes Lans
den von denen Oeſterreichiſchen IS Frahzoſtfthrin SSI Reichskuttidiger
inaßen bishero gehauſet; und rem Rkichsftand did) piejenige fo ſich gänj neu.
tral gehalten, deren Lande oder Gebiethe.ſte bertoffen, vorhanden ſeye, fo nicht
auf das außerſte bedrauget, und deren Unterthanen nicht durch unzahlbare
Exactiones, Lieferungen, Fuhren, Einiquartierungen; unnd ſönſtiges Ungemach
ſehr vieles erlitten, und noch. ferner zu befahren haben, follich Allerhochſt
Deioſelbert um fo vielmertigen ble heichs? Evnſtitutions/ maßlne Hulft und  Al
fiftenz langer derfagen, ſonbern in unfehung des, wegen Reſtjtntion der Chur
ſachſiſchen Landen, vorlangſt geſchehenen höchſtbilligen Erbietens ſolche endlich
und in der Maaße Jhro angedeyen laſſen wetden, wie von Endes Unterzogenem
in derfen zur offentlichen Pictatur:cn ioten utid-zsftetr May'a. c. gebrachten
Anzeige, auf ethaltenen Alletnadigcleln Spteial: Bifehl, gejieniend nachgeſu
chet worden. Seine Rônigl. Majeſtat verſehen Sid deſſen ju Dero Hochſt
und Hohen Herren Reichsmitſtanden um ſo diel ehender, äls durch deren A(G
fiſtenz undikraftige Mitbirkung die bekannite Reichsſatzungen, wider die un
fer einem ungegrundeten CVorwand, und ohne Vorwiſſen und Confens aller
Stande, geſchehenr Emfuhrung freinbder Vblker in Teutſchland, aufrecht, und
das ſonſt ſeinen Untergang dröhende ReichsSyſtema, ſammt eines jeden Frey
heit urd Gerechtfame in ſeinem Weſen erhalten, auch dadurth zugleich die Her
ſtellung des Ruheſtandes in dem geliebten teutſchen Vaterlande zum allaemei
nen Beſten und eines jeden insbeſondere unſtreitig befordert werden wird. Wor
su dann Allerhochſt-Dieſelben die Hand zu bieten jedesmal geneigt geweſen, und
in ſolchen patriotiſchen Geſinnungen ohnablaßig beharren. Welches ich auf
fernerweit erhaltenen allergnadigſten Special Befehl Ciner Hochanſehnlichen
Reichsverſammlung reſpective zu ‘evdffnen. und beſtens ju empfehlen ohner
manyeln ſollen. Regenſpurg, den iſten Decembr. 1757.

Ehrich Chriſtoph Freyherr son Plotho.
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zo 2 2 XeRS EE RE OR EE SE EE CELP de Beylagen. NME Fe.
Torgau, den 12 Auguſt.

tnehmlich Allerhochſt- Dieſelben, den. Reichsgeſetzen zuwider, die Pacht der Dresdner

Un Leipzlger Munze einem Juden, Ephraim genanné, anvertrauet, oder verpach
iet, alle Sep den Sachſiſchen Caſſen befindliche Steuerſorten an denſelben abzuliefern,
um daraus geringhaltige Geld. Sorten qu prâgen, Grund-falſch und erdichtet ſey; ima
maßen dieſer Jude und Konigliche Juwelier, Ephraim, niemahls ein Munzpachter,
iondern nur der Lieferant des. zu. der Munze nôthig, ſeyenden Silbers und anderer
unz Materialien gepeſen, zugleich aber aüch zur Auswechſelung. der beyden Caf—
ſen hautig eingekommenen ſſhlechten und, uugültlaen Geſdſorten gegen andere gute
Steuneriorten ausjuwechſeln, auf Erſuchtu. der Caſſenofficianten, darzu engagiret
worden. Esvs iſt auch die Augmunzung an, und vor ſich ſelbſt in eben der Art und
Vaieur, wie vornmahls die Pohlniſche Munze, welche mit der Konigl, Pohlniſchen
Crone an unterſcheiden iſt, und alſo gar keine. Reichs :Munze von geringer Valeur
gemunzet, noch ménèger die Steuerſorten vazu einaeſchmolzen worden. Man grwa
ge/üur dei Sllberpreiß in Holland, allwo die Slucken von Achten zu. 22 Gulden,
11. bis Ja Stüber haufig zu haben, und die Hollandiſchen Wechſel zu BV HE

P er n, eipzig, und candern Plahen au 45 bis 458 pto Cent auch genug zu bek à
ommen in; daßalſo die Mart fein Silber etwa his 13 Rthle. 18 ggr. Mad noch weniger qu ſtehen

kommt, an ſtatt, wenn die Stouerſorten, iyelche bekannter mafen qu 14. Rthlr. 10
gar. bis 1 5 Rihlr. ausgemunzet ſind, an jeder Mark foin Silber wenigſtens 18 ggr. bis

r. Ruhlr. Schaden ſtyn  wurbe. Eln gleiches iſt auch auf der Kamburger Borſe
pon den Silberpreiſen, melche eben fo piel däſelbſt, als in Hholland.gelten, bekannt.
Es iſt auch, wenn man in Gen Zeituügsblattern geſetzte Epaibation gegen einander
pâle, und nachrechnet, die Contradiction und Uarichtigkeit deg Eingangs gemeldeten
erdichteten Vorgebens dergeſtalt offenbar, daß man bas Publicini davon durch ges
genwartiges ju uberzengen, unmoglich unterlaſſen kunen.

14 1 +7 1 Num IT,
VW Tous André de Pollevezky, Chevalier. de l' Ordre militaire de St. Louis, Bri-
EN gadier des Armées du Roi, Maitre de Gimp d’un Regiment Cavallerie Hon-

groiſe de nôtre Nom, Commandant ponrde Roi à Dannenberg, Hitzacker, Ul.
fzen des Environs jarsqu’à Lunèbourg

Ordontons à Mefficurs les Barons-ae, Buttlitz, Piberling, Lattorf, Directeurs
du pays, auſſitot le preſent. Ordre requ de fe rendre à Dannenberg, pour leurs

es.
communiquer les Ordres du Roismon Maitre de même que ceux de Monſei-

gneur



Re Re À 31gneur le Marecha] Duc de Richelieu, pour regler Ja demande du pays de Sa Ma-
jeſtẽ le Roi de Pruſſe-& ce en deux fois’ vingt quatres héures ‘fans faute, fous
peine d’execution militaire én- toute rigeur. Fait à Dannenberg, le 25 Sept.

1757 ‘De plus il eſt defendu à tous’ les Receveurs des Domaines de Sa Majeflé
le Roi de Pruffe, de. lui delivrer aucun argent fous quelque pretexte que ce ſoit,
fous peine non ſeulement d'execution militaire, mais auſſi corporelle, jusqu’à
nouvelle Ordre de Monſeigneur le Duc de Richelieu. à Dannenberg, le, dit

jour an cy-deſſus. (L.S.) de Pollerezky.

Num. IL,à ous André de Pollsyezky, 656. ŸËE, Ordonnons à Monſie ir de, Kramer,geIN Confeiller des 1aitaines, auilitôt le prefent Ordre reçu, de

rendre à Dannenberg, pour lui communiquer les Ordres du Roy mon Maitre,
de même que ceux de Mr. le Marechal Duc de Richelieu, pour regler la de-
mande du pays de Sa Majefté le Roi de Pruſſe, ce en deux fois vingt quatres
heures fans faute, fous peine d’execution militaire-en’ toute rigeur, Fait à Dan-

nenberg, le 25 Sept. 1757.
plus il eſt defendu à tous les Receveurs des Domaines de Sa Majeſté

le Roi de Pruffe, de lui delivrer aucun argent fous quelque pretexte que ce foit;
fous peine non ſeulement d’execution militaire, mais auſſi corporelle, jusqu’à nou-
velle Ordre de Monfeigneur le Marechal Duc de Richelieu. à Dannenberg, le

dit jour an cy-deſſus. (L. 5) 1 de Pollererky.

Nunm. IV.
a

ous André de Pollerezky, tm.  Otdonnons à Monfieur Sobbé, Con-
ÎaN feiller de Guerre des Doduaines auffitôt le prefentOrdre reçu de fe ren-

dre icy à Dannenberg,pour lui ‘commaniquer les Ordres du Roi mon Maitre,
 de même ceux de Mr. le Varechal Buc'de Richelieu! pour regler la deman-
de du pays de Sa Majefté Rôt de Prodié, &-ceqn Jeux fois’ vingé-Fuatres heures
fans faute, ſpus poing d’éxeeution militaire en-fpute-rigeur. ‘Fait à Dannenberg,

J 4le 25 Sept. 1757.
De plus il eſt defendu-a tous les Recevenrs des Domaines de Sa Majefté

leRoy de Pruſſe de lui delivrer aucun argent fous quelque pretexte que fe foit,
fous "peine non feulement d’execution militaire mais auffi corporelle jusqu’à

nonvelle Ordre de Mr. le Marsckal-Duc de Richelieu, à-Dannenberg, le dit
Jour an cy-deffus, 2 La 11 QN de Pollerezky:Qulll

2 Non



-s4 we32
Num. V.-Mous André de Pollerezky, &c. &c. Befeblen hierdurch dem Burgermeiftee

Schmidt ju Pritzwalk, alſofort nach Erhaltung dieſes anhero zu erſcheinen, um
demſelben die Ordre des Feldmarſchalls Herzogs von Richelieu bekannt ju machen,
und mit denen anweſendan Standen der Altenmark und Priegnitz deshalb ju confes
riren, im auſſenbleibenden Fall aber militariſcher Érecution zu:gewärtigen Bey
etwanniger Abweſenheit  muß dieſes ſofort per  Eſtalfetta au denſelben nachgeſandt

werden. Dannenberg, den a7 Sept. 1757.

(L 5s) Pollereæky.

um. VI.Al ous André de Pollerezky, Gc. Sc. Otdonnons à toute la Nobleffe, Dire-
D]2 Marquifat Brandenbourg,éteurs, Baillifs Royals, Villes, Bourgs, Cliataux, Villages, hamaux de l'Eles

goiſe dans le pays de Lunebours la quantité d'un, million de Rations de foin,
paille avoine; en outre, mille. cinq ceñt facs de Jfroument mille fucs de feigle
ES autant d'orge en quatre foit vingt quairé béires, fous peine: execution mili-
taire, &.autre fans exception en toute.rigeur. Nous nous foignons de reces
voir ſept cent ſauvegardes par les mêmes Ordres à raiſon de vingt fix Ducats
chaçun pour deux mois, qui feront diſtribuées dans le Pays entre touts fans di-

flinétion. Fait à Dannenberg, le vingt “huatdeme jôdr:du mois Sept. Mille
ſept cent einquante ſept.

(L. S.) de Pollgrezkye
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